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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachm. 
London, 8. Febr. Die „Morningpoſt“ erfährt aus 

Athen, daß König Georg die Abſicht der Abdankung an⸗ 
efündigt und Vorbereitungen zur Abreiſe anbefohlen hat, 
alls der Widerſtand des Volkes fortdauert. 

„Den „Dayly News“ zufolge iſt der Alabamavertrag 
gefährdet, da Grant gegen denſelben iſt. 


here rn AR PLEITE 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Nadeln 7. her, Die „Gaceta de Madrid“ ver⸗ 
öffentlicht den zwiſchen Spanien und Portu al über die Aus⸗ 
lieferung der Verbrecher abgeſchloſſenen Vertrag und ein 
Decret, wonach Studienzeugniſſe und Kunſtdipleme, welche 
in Portugal erworben ſind, auch in Spanien e ne 


St. Petersburg, 7. Febr. Der Fürſt von Montenegro iſt 
Ger 54 bier obe — Heute herrſcht hier en W fer 
an. (N. T. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
45. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 6. Februar. 
„ Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein. 

Zu $ 44, welcher für die Stadtverordneten ⸗Wahlen 
eine mündliche Abſtimmung zu Protocoll vorſchreibt, Abg. 
Dr. Waldeck; Schon 1858 hat ſich die große Mehrheit des 
e für geheime Abſtimmung ausgeſprochen, und hier 
nden wir wieder eine offene. Halten die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Abgeordneten dies auch für eine berechtigte Eigen⸗ 
thümlichkeit? Redner rügt weiter, daß nicht die abſolute, 
ſondern die relative Maſorität maßgebend fein fol, Ein 
Amendement zu ſtellen enthält er ſich, da er keinen Erfolg 
davon hofft. Abg. Graf Schwerin erklärt, daß er mit 


Waldeck durchaus einverſtanden ſei; er habe aber in der 


Commiſſion ein ſolches Amendement nicht geſtellt; da der 
ſchleswig. holſteinſche Provinziallandtag keine Abänderungen 
an der bisherigen preußiſchen Städteordnung vorgeſchlagen 
habe, wolle er ebenfalls darauf verzichten. Reg.⸗Commiſſar 
Ribbeck: Sowohl die öffentliche Abſtimmung wie die 
relative Majorität ſind in Schleswig⸗Holſtein bisher 
üblich geweſen. Wollen Sie einen ganz neuen Wahlmodus 
einführen, ſo würde die Regierung ihre Zuſtimmung nicht 
r geben können. — Abg. Waldeck: Da Graf Schwerin 
ſelbſt mit meinen Anſichten einverſtanden ift, könnte ich ja 
wohl die Ausſicht auf die Mehrheit des Hauſes haben; leid 
„find wir es gewöhnt, daß die Prinzipien meiſt ohne 


Ausführung, gerade wie der Staatsſchaß, unfruchtbar liegen 
bleiben. i 


Abg. Hänel: Tie öſſeutliche Abſtimmung haben Sie 
ja in Ihrer eigenen Städteverfaſſung. Zwingen Sie uns 
doch nicht, das zu vertheidigen, was wir accertiren und Feine" 
wegs immer für ein Ideal halten. Wir bedürfen aber einer 
Städteordnung. Wenn Sie nun derartige Punkte ablehnen, 
ſo werden Sie eine Omnipotenz der Regierung ſchaffen mit Bezug 
auf die ſtädtiſche Organifation; das werden Sie doch nicht 
wollen. Daß die relat⸗ve Maſorität nicht in der Ordnungiſt, gebe 
ich zu: practiſch iſt es, aber nicht von großer Bedeutung. 
„ v. Hoverbeck: Ich. geſtehe zu, daß wir in Preußen bei 

der Städteordnung und in vielen anderen Punkten ſehr viel 
zu beſſern haben. Der Unterſchied iſt aber der, daß wir die 
beſſernde Hand anlegen, die Mängel zu befeitigen ſuchen und 
gegen das ſtimmen, was uns nicht paßt, jene Herren aber 
die Mängel behalten wollen und dafür ſtimmen. Abg. Hänel: 
Auch wir legen die beſſernde Hand an; das, was wir anneh⸗ 
men, iſt ſchon eine Verbeſſerung; dagegen darf man doch 
nicht blind ſein. Abg. v. Hennig: Das Uuglück iſt ja ſchon 
Nlchehen; es ſind ſchon Beſtimmungen angenommen, die der 
egierungscommiſſar als unannehmbar bezeichnet hat. Wozu 
ängſtigen Sie ſich alſo heute noch? (Heiterkeit.) Faſſen 
Sie doch Muth und ſtimmen mit uns für das, was Sie für 
richtig halten! (Beifall links.) Reg⸗Comm. Ribbeck: Wenn 
auch meine Aeußerungen wenig Werth haben (Heiterkeit), 
ſo muß ich doch in Beziehung auf die Worte des Abg. 
v. Hennig erklären, daß ich nie eine Beſtimmung apodiktiſch 
für unannehmbar erklärt habe, ſondern nur: „Ich glaube, daß 
der oder der Antrag möglicherweiſe unannehmhar iſt,“ 
oder: „Ich bitte, zu bedenken, daß das Geſetz an 
dieſer oder dieſer Beſtimmung ſcheitern lönnte.“ Es verſteht 
ch von ſelbſt, daß die definitive Beſchlußfaſſung nicht vom 
egierungs-Commiſſar abhängt. Abg. Graf Schwerin: 
Der Abg. v. Hennig hat gar nicht nöthig, uns Muth einzu⸗ 
1 der Muth hat nur Werth, wenn Beſonnenheit da» 
ei iſt, und dieſe wollen wir uns bewahren. Abg. v. Hen⸗ 
nig: Vom Grafen Schwerin habe ich gar nicht geſprochen. 
Den Muth beweiſt man am beſten durch Thaten, nicht durch 
Worte. Ich habe nur den Herren aus Schleswig⸗Holſtein 
etwas Courage machen wollen; wenn mir das nicht gelungen 
iſt, jo bedauere ich es.— $ 44 wird mit großer Majorität an⸗ 
enommen. $ 53. Iſt bei einer gemeinſchaftlichen Beſchluß⸗ 
aſſung ein Communalbeſchluß auch durch wiederholte Bera⸗ 
thung nicht zu erreichen, ſo bleiben die Anträge auf ſich be» 
ruhen, wenn aus dringenden Gründen die Angelegenheit in 
der bisherigen Lage überhaupt nicht verbleiben kann, kann 
die Regierung auf Antrag des Magiſtrats over per Stadt ⸗ 
verordneten eine bis zur erfolgenden Einigung wirkſame Ent⸗ 
ſcheidung treffen. Die Commiſſion beantragt den letzten Theil 
zu ſtreichen. Abgeordneter Graf Schwerin: In dem von 
der Regierung in Anſpruch genommenen Rechte liege 
der Keim des Zwieſpalts für die ſtädtiſchen Behörden. 
Gerade die Hinterthür, welche für die bei einem Diſſens un⸗ 
terliegende Vehörde in der Appellation an die Meglerung 
offen ſtehe, bewirke, daß fie ſich nicht einige, ſondern mit 
ilfe der Regierung ihren Willen durchzuſetzen verſuche. Dies 
ei das Grab in die Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwaltung 
und rufe Mißſtimmung und Zwieſpalt hervor. Zur Durch⸗ 


führung abſolut nöthiger Maßregeln ſtehen der Regierung 
immer noch andere Mittel zu Gebote. Er bitte dringend, 
dem Antrage der Commiſſion beizutreten. Reg.⸗Com. Rib⸗ 
beck: Die Mißſtimmung der Commune über das Deeiſions⸗ 
recht dor Regierung wird ſich doch nur auf derjenigen Seite 
zeigen, welche in dem Streit unterlegen iſt, ein Richter muß 
aber ſein auf Erden, der ſolche Streitigkeiten entſcheidet (Hei⸗ 
terkeit); ſo lange die Städte nicht Inſeln im preußiſchen 
Staate bilden, wird ein Deciſions recht der Regierung nöthig 
ſein (Oho! links). Sie nimmt daſſelbe nur in Anſpruch, weil 
ſte ſich ihrer Pflicht dem Staate gegenüber bewußt iſt, nicht 
aus Luſt am Regieren (Bravo rechts). Abg. Miquel hält 
dieſen Punkt für entſcheidend für die Selbſtſtändigkeit der 
Gemeinden. In Hannover habe der Regierung allerdings 
auch das Recht der Entſcheivung in Conflietsfällen zugeſtan⸗ 
den, dort hat man es aber ſtets für eine Ehrenſache gehal⸗ 
ten, eine Appellation zu vermeiden. Abg. Waldeck: Die Lö⸗ 
ſung eines Conflictes zwiſchen den Communalbehörden iſt 
ſehr einfach, wenn beide ſich Über eine Maßregel nicht einigen 
können, fo unterbleibt dieſe; ich ſehe nicht ein, weshalb die 
Regierung bier einſchreiten ſoll. Und weshalb dieſer Eingriff 
in die Selbſtverwaltuug? Der Hr. Reg.⸗Commiſſar ſagt: 
um dem Eigenſinn und der Verbiſſenheit der Communalbe⸗ 
hörden entgegenzutreten, als wenn ſich die Verbiſſenheit nicht 
auch bei Staatsbehörden und Staatsbeamten vorfände. 
Welche Garantie bietet die Regierung, daß durch ihr „Deci⸗ 
ſionsrecht“ eine Verbeſſerung eintritt? Ein Auſſichtsrecht 
kann nur darin beſtehen, über die Ausführung poſttiver Ge⸗ 
meindebeſchlüſſe zu wachen, nicht aber ſelbſt willkürliche Ent⸗ 
ſcheidungen zu treffen. Regierungs⸗Commiſſar Ribbeck: 
Von Willkür kann hier nicht die Rede ſein, denn 
die Regierung iſt zum Einſchreiten nur berechtigt, 
wenn ſie von einer Partei angerufen wird und wenn 
die Verhältniſſe dies unumgänglich erfordern. Ueberdies kann 
die Regierung nicht eine willkürliche Entſcheidung treffen, 
ſondern erklärt nur, dieſe oder jene Partei hat Recht. Be 
der Abſtimmung wird der Antrag der e e auf 
Streichung des letzten Theils des § 53 mit großer Majorität 
angenommen. (Dafür auch die Altliberalen und ein Theil 
der Freiconſervativen, u. A. Graf 1297 und Prinz 
Hohenlohe.) Zu $ 69 beantragt Ref. Francke ſtatt „Beſchwer⸗ 
den ꝛc. ſind bei dem Magiſtrat anzubringen“ zu ſetzen: „Bei 
dem Bürgermeiſter.“ Der Regierungscommiſſar erklärt ſich 


biermit einverſtanden, Graf Schwerin und Miquel wider⸗ 
er ſprechen. Das mendement wird 8 Den 8 77 


in der Commiffionsfaflung: „Die Gehälter ꝛc. find durch 
Gemeinde⸗Beſchluß mit Genehmigung der egierung 
vor Einführung dieſer Städte-Ordnung neu zu regeln; 
ſpätere Aenderungen ſind jedesmal vor der neuen 
Wahl zu der betreffenden Stelle in gleicher Weiſe feſtzuſtellen“, 
formulirt Abg. Warburg fo: „Der Normal⸗Etat aller Be⸗ 
ſoldungen wird vor Einführung dieſer Städteordnung durch 
Gemeindebeſchluß feſtgeſetzt, unbeſchadet der Genußrechte der 
bereits Angeſtellten. Hinſichtlich der Bürgermeiſter und der 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder unterliegt die Feſtſetzung der 
Beſoldungen der Genehmigung der Regierung. Spätere 
Aenderungen ſind jedesmal vor der neuen Wahl zu der betref⸗ 
fenden Stelle in gleicher Weiſe feſtzuſtellen.“ Der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar: Es müſſe der Regierung bei Feſtſtellung 
der Beſoldungen eine gewiſſe Einwirkung eingeräumt werden, 
daß auch die ſtädtiſchen Unterbeamten ausreichend beſoldet 
werden. Der Commiſſionsvorſchlag ſei das Minimum einer 
ſolchen Mitwirkung. Nur bei Annahme des Commiſſions⸗ 
vorſchlags verzichte die Regierung auf ihren Zuſatz: „Die 
Regierung iſt jederzeit ebenſo befugt als verpflichtet, zu ver⸗ 
langen, daß für die beſoldeten Gemeindeämter die erforder⸗ 
lichen Beſoldungsbeträge bewilligt werden.“ Abg. Tweſten: 
ch bitte Sie dringend, das Amendement Warburg anzuneh⸗ 
men und der Regierung keine Einmiſchung in die Regulirung 
der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Unterbeamten zu ge⸗ 
ftatten. Eine ſolche if eigentlich auch ſchon bei den Gehalten 
des Magiſtrats überflüſſig. In Berlin verlangte, während 
vie Stadtverordneten das Gehalt für einen neuen Stadtrath 
auf 1400 Thlr. normirten, die Regierung in Potsdam 1800 
Thaler, während doch die Regierungs⸗Räthe mit 1200 
Sen anfangen und ein Regierungs Rath für viel 
bedeutender und weiſer gilt, als ein Stadtrath (Heiter ⸗ 
leit). Eine ſolche Einmiſchung iſt gänzlich vom Uebel. — 
Der Antrag Warburg wird angenommen (dagegen nur die 
Rechte und Abg. Dr. Joh. Jacoby). — Der $ 89 übergiebt 
die örtliche Polizeiverwaltung dem Bürgermeiſter, ‚fie kann 
auch von der Regierung einem andern Magiſtratsmitgliede, 
in Feſtungen, in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
und auch in anderen aus 5 e Gründen einer beſon⸗ 
deren Staatsbehörde zeitweife übertragen werden. Nach einem 
Amendement Miquels ſoll eine ſolche Uebertragung nur in 
Betreff „der Sicherheitspolizei, insbeſondere der Verfolgung 
von Griminal« und Polizei⸗Vergehen“ ſtattfinden. — Den 
ſelben Zweck verfolgt Abg. Hänel, indem aber nach ſeinem 
Amendement die angeführten Functionen (Feuerlöſchweſen, 
Gas, Straßenbau, Privatbauten, Gewerbe ꝛc.) dem Magiſtrat 
auch dann verbleiben, wenn die Regierung iu einer Stadt 
die Polizei übernimmt. Doch ſoll der Magiſtrat mit der 
Polizei ſich ſtets in Einverſtändniß ſetzen, ehe er Einrichtungen 
trifft, bei welchen ſtaatspolizeiliche Rückſichten eintreten. — Abg. 
Hänel: Die bisherige Competenz⸗Abtrennung zwiſchen Staat 
und Commune in Preußen iſt eine durchaus unnatürliche; 
Sein Amendement wolle nur das in Schleswi Holſtein bes 
ſtehende Recht aufrecht erhalten; das ſei ein Minimum der 
berechtigten Forderungen. Abg. Miquel glaubt, daß die 
Regierung, a die Staatsintereſſen zu verletzen, ruhig Ver⸗ 
zicht leiſten könne auf die Handhabung der ganzen Polizei⸗ 
verwaltung in Schleswig⸗Holſtein. Wenigſtens empfehle er 
ſein Amendement, das ihr genügende Garantien für Aus⸗ 
übung der Sicherheitspolizei gebe; nur im Falle der Ableh⸗ 


vatbahnen aue unſerem Eiſenbahnſyſtem definit 


nung deſſelben könne er für das Amendement Hänel ſtimmen; 
daſſelbe ſtelle kein klares Princip auf, ſondern reiße einige Zweige 
der Polizeiverwaltung willkürlich heraus. Die Geſundheits⸗ 
polizei z. B. könne doch ein Königl. Polizeidireetor nicht mit 
Vortheil wahrnehmen. Er könne ſich nicht denken, daß die 
Regierung einen Zweig der Polizei⸗Verwaltung für ſich be⸗ 
halten wolle, zu deſſen fruchtbarer Verwaltung fie unfähig fer. 
Der Regierungs⸗Commiſſar vertheidigt die in der Res 
gierungsvorlage vorgeſchriebene Abgrenzung der Competenzen; 
was ſich auf die innere Stadtverwaltung beziehe, habe man 
der Commune überlaſſen. Die Polizei gehöre dem Princip 
nach zu den Staatshoheitsrechten und nicht zur Autonomie 
der Städte. Deſſen ungeachtet werde man, fo viel wie mög⸗ 
lich, die Polizei⸗ Verwaltung den Bürgermeiſtern anvertrauen. 
Abg. Graf Schwerin: Der Standpunkt der Regierung ſei 
der Sache nicht förderlich; es handle ſich nicht um einen 
Tauſchhandel zwiſchen den Rechten der Krone und der 
Communen, ſendern darum, ob die Handhabung der 
Polizei in dieſer oder jener Form den Intereſſen des 
Staats und der Communen förderlich ſei. Aus letzterem 
Grunde empfehle er das Amendement Miquel, welches ja die 
Sicherheitspolizei dem Staate überlaſſe. Daß auch die Ge⸗ 
werbe und Bau⸗Polizei ein Ausfluß der Staatshobeit ſei, 
könne er nicht zugeben. Das Amendement Miquel wird ans 
genommen, desgl. eine vom Abg. Hänel beantragte Aende⸗ 
rung des Alinea 5: „Die Koſten der örtlichen Polizeiver⸗ 
waltung ſind mit Ausnahme der Gehälter der von der Regie⸗ 
rung angeſtellten beſonderen Beamten von den Gemeinden zu 
beſtreiten.“ § 92 begrenzt Rechte und Pflichten der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsbehörden, und beſtimmt: „Insbeſondere haben 
fie, wenn von den ſtädtiſchen Collegien ein Beſchluß gefaßt iſt, 
welcher ihre Befugniſſe überſchreitet, oder das Staatswohl 
verlegt, die Beauſtandung durch den Bürgermeiſter anzuord⸗ 
nen.“ Abg. Miquel fügt hinzu: „Sofern die ſtädtiſchen 
Collegien auf eine mit Gründen verſehene Aufforderung, 
den betreffenden Beſchluß nicht ſelbſt zurückzunehmen. — 
Ueber die Nützlichkeit der getroffenen Maßregeln 
ſteht der Aufſichts⸗ Behörde keine Cognition zu.“ 
Abg. Graf Schwerin hat gegen den erſten Theil des An⸗ 
trages kein Bedenken, bittet jedoch den zweiten, als überflüſ⸗ 
ſig, abzulehnen. Abg. Miquel würde dem Vorredner Recht 
geben, wenn nicht die Erfahrung vorläge, welche umfangrei⸗ 
chen Befugniſſe die Regierung aus einem ihr zuſtehenden 
Aufſichtsrecht herzuleiten pflegt. Das Amendement ſolle ver⸗ 
11 57 daß die Regierung einen Beſchluß über Angelegen⸗ 
heiten, die ausſchließlich den Communalbehörden zuſtehen, als 
unzweckmäßig zu beanſtanden berechtigt ſei. Abg. Virchow 
bedauert, daß auch die Rückſicht auf das „Staatswohl“ die 
Regierung zur Beanſtandung eines Gemeindebeſchluſſes be⸗ 
rechtigen ſolle. Dieſe Beſtimmung ſei nicht nur ein super- 
fluum, ſondern auch eee als die Erfahrung 
aus der Conflictszeit gezeigt habe, mit welcher Willkür die 
Regierung einen ſolchen Begriff zu interpretiren pflege. Abg. 
Dieſt bittet um Ablehnung des Amendements, da die Linke 
mit jedem Erfolge, den ſie erringe, einen Schritt weiter vor⸗ 
gehe § 92 mit dem Amendement Miquel wird angenommen. 
Das Geſetz wird ſodann bis zum Schluß unverändert nach 
den Commiſſionsvorſchlägen angenommen. 

Der Bericht der Juſttz-Commiſſion über deu Antrag 
Koſch, betreffend die Eide der Juden. Die Commiſſion 
ſchlägt folgende Faſſung vor: $ 1. Die Eide der Juden 
werden mit der Eingangsformel: „Ich ſchwöre bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden“ und mit der Schlußformel: 
„So wahr mir Gott helfe“, geleiſtet, von Männern unter 
Erhebung der rechten Hand, von Frauen unter Auflegung 
dieſer Hand auf bie Bruſt. § 2. Die Belehrung über die 
Wichtigkeit des Eides und die Eidesabnahme ſelbſt erfolgt 
durch die zuſtändige Behörde. $ 3. Inwiefern hierbei ein 
Rabbiner zuzuziehen, bleibt dem Ermeſſen der Behörde an⸗ 
heimgeſtellt. Die ſonſligen Vorſchriften werden auf. 
gehoben. Abg. Ebner: In Naſſau, Hohenzollern und Frank⸗ 
furt a. M. exiſtirt ein beſonderer Judeneſd nicht. Wird das 
Geſetz angenommen, ſo würde damit für jene Landestheile ein 
ſolcher geſchaffen. Er empfiehlt deshalb als $ 5: „Dies Gefetz 
findet keine Anwendung auf diejenigen Landestheile, in denen 
nach den gegenwärtigen Geſetzen eine beſoudere Form für die 
Eide der Juden nicht vorgeſchrieben iſt.“ — Abg. Waldeck: 
Die bisherigen Beſtimmungen wären keine Zurückſetzung für 
die Juden geweſen, ſondern nur aus der Glaubens- 
anſchauung hervorgegangen, daß die Juden denſelben Gott 
hätten wie die Chriſten. — Abg. Dr. Koſch verlieſt aus den 
Verhandlungen des Jahres 1861 die Aeußerung eines Herren- 
hausmitgliedes, daß zwiſchen dem Gott, aue dem Chriſtus 
hervorgegangen, und Adonai, dem Gott Israels, der Unter⸗ 
ſchied ſei, daß aus dem letztern kein Heiland hervorgegangen 
ſei. — Abg. Waldeck verlieſt einen Paſſus aus der Reichs⸗ 
kammer⸗Gerichtsordnung, um die ältere Grundanſchauung 
im Gegenſatz zu der eines Herrenhausmitgliedes zu bezeichnen. 

Das Amendement Ebner wird mit 133 gegen 115 St. 
abgelehnt, das ganze Geſetz faſt einſtimmig genehmigt. 

Das Geſetz, betreffend Errichtung und Erhaltung von 
Markſteinen, wird ohne Debatte angenommen. Der Com⸗ 
miſſionsbericht, betreff. die Berwendung der verfallenen 
Caution für das Köln⸗Soeſter Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmen: Ders Handelsminiſter wird ermächtigt: 1) der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zum Zweck einer Eiſenbahn 
von Hagen nach Brügge die von der Köln⸗Soeſter Geſellſchaft 
beſtellte und verfallene Caution ad 500,000 % nebſt Zinſen 
mit Ausſchluß von 40,000 %, und 2) der Stadt Menden 
die vorgedachten 40000 &. als einen Beitrag zu den Grund 
erwerbskoſten für eine Verbindungsbahn zu überweisen. 
Abg. Dr. Löwe: Wir haben hier zu entſcheiden, ob die Pri⸗ 
ob die Privatſpekulation für ihren itiv beſeitigt, 

: guten Willen förmli 
beſtraft werden ſoll. Da iſt es beſſer, das Eifenbahnforen, 


* 


ganz dem Staat zu überlaſſen, als große Corporationen ſich 
bilden zu laſſen, wie die Köln⸗Mindener, Bergiſch Märkiſche 
und den Dr. Strousberg, der ja auch eine Eiſenbahnmacht 
geworden iſt. Da iſt das reine Staatsſyſtem beſſer, denn 
ich will es lieber mit dem Miniſter v. d. Heydt als mit dem 
Eiſeubahndirector v. d. Heydt zu thun haben. Ich bitte Sie 
alſo, Ihren Beſchluß über den Verfall der Caution zu ver⸗ 
tagen. Der Handelsminiſter: Die Caution iſt verfallen 
und gehört dem Staate. Es wäre geradezu ein Geſchenk, 
wenn man ſie nicht einziehen wollte. Staatsgelder zu ver⸗ 
ſchenken hat die Regierung keine Befugniß; das Geld unbe⸗ 
nutzt liegen zu laſſen, ſei nicht rathſam. So ſchlimm ſei es 
doch nicht, daß 1 außer den genannten Geſellſchaften (Ruf 
Dr. Strousberg) keine Privatunternehmer mehr fänden. In 
letzterer Zeit wären verſchiedene Anerbietungen zu Eiſenbahn⸗ 
bauten, wie z. B. von Berlin nach Schleswig, an ihn ergan- 
gen. Vertagung wird beſchloſſen. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Berlin. [Gerüchte.] Die „Köln. Z.“ ſchreibt: „Wir trauen 
dem Hrn. Miniſter Rouher nicht. Wir möchten wiſſen, wes⸗ 
halb er in der letzten Zeit ſo oft der Tiſchgaſt des Fürſten 
Metternich iſt. Graf Beuſt iſt natürlich die Friedensliebe 


ſelbſt, wenigſtens höchlich entrüſtet, wenn Jemand daran 


zweifelt; aber Jedermann kennt den Ideenkreis des Fürſten 
Richard Metternich, ſeines e in Paris, ſo genau, 
als wenn er das Herz auf ſeinem Aermel trüge. Er will der 
Kaunitz des neunzehnten Jahrhunderts ſein; er will ein Bünd⸗ 
niß Oeſterreichs mit Frankreich abſchließen, um Schleſien 
rk zu erobern und Rache an Preußen zu nehmen. Viel⸗ 
leicht läßt ſich bei der Gelegenheit auch Polen wiederherſtellen, 
und wie die Ideen bei dem liebenswürdigen Manne von 
leichtem Temperament dann weiter gehen mögen. So lange 
Fürſt Metternich allein ſeine Ideen hegt, kann die Welt ruhig 
ſchlafen. Wie aber, wenn mächtige Gewalten politiſche 
Plane verfolgen, bei denen Oeſterreich nur in der Reſerve 
zu ſtehen braucht? Wird die Tugend des Herrn v. Beuſt, 
die in Salzburg die Probe beſtand, nicht in Gefahr 
kommen, zu unterliegen? — Genug, es handelt ſich 
um wichtigere Dinge, als Tiſchgeſpräche zwiſchen Rouher und 
Metternich. Es wird nämlich in dieſem Augenblicke über ein 
Schutz und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Italien 
direct zwiſchen Napoleon III. und Victor Emanuel verhandelt, 
doch ſo geheimnißvoll, daß die italieniſchen Miniſter nichts 
davon wiſſen und, im Parlamente interpellirt, mit gutem 
Gewiſſen die Sache dementiren könnten. Dieſes Bündniß 
aber ſoll in Vorausſicht eines nach den allgemeinen Wahlen 
(in Frankreich) ftattfindenden Krieges mit Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſen werden. Noch iſt es nicht unterzeichnet; doch Rouher 
redigirt bereits den Vertrag und führt die Verhandlungen. 
Von Rom iſt darin nicht die Rede, dagegen ſoll Italien ein 
Stück Wälſch⸗Tyrols zugeſichert ſein. Oeſterreich iſt von 
dieſen Vorgängen wohl unterrichtet und ſeine Diplomatie bie⸗ 
tet Alles auf, dieſen Vertrag durch einen zweiten zu ergänzen, 
der ihm vollen Erſatz in Deutſchland darbiete. Das ſind die 
Nachrichten, die uns von guter Hand u: „Wir wollen 
ſie nicht unbedingt verbürgen; aber die Quelle iſt, wie geſagt, 
gut ꝛc.“ * 

— [Die Gerüchte über Beſetzung hoher Boften] 
ja einander raſch. So fell e des oſtpreußi⸗ 
chen Tribunals zu Kö igsberg, v. Goßler (Schwager des 
Cultus ⸗Miniſters), zum General-⸗Director der Königl. 
deſignirt ſein ſollte. 

— Mit der Kreisordnung wird gleichzeitig auch ein 

Geſetz über Umgeftaltung der ländlichen Polizei verwal⸗ 
tung zur Vorlage für den Landtag vorbereitet. a 

[Marine.] Laut ee Meldung beim 

Obercommando in Kiel iſt die Corvette „Meduſa“ am 3. 


ufeen 


v. M. von Rio de Janeiro in See gegangen, um die Reiſe 


nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern fortzuſetzen. — Die Brigg 
„Rover“ iſt am 4. d. von Gibraltar in Liſſabon, und der 
Aviſo „Preußiſcher Adler“ am 5. d. von Cuxhaven bei 
Greenhithe angekommen. ar 

Breslau, 7. Febr. Die „Bresl. Ztg.“ meldet, daß 
der Oberkirchenrath das Conſiſtorium angewieſen habe, von 
weiteren Nane e behufs der Einführung eines 
neuen Geſangbuches in 
Man erzählt ſich, daß das Conſiſtorium bereits alle Maß⸗ 
regeln getroffen hatte, um vor dem nächſten Sonntag mit 
Gewalt die Anbringung der Doppelnummern in die Lieder⸗ 
tafeln zu bewirken. Hoffentlich wird nun für unſere Gemeinde 
jede weitere Verſuch zur Einführung des neuen Geſangbuchs 
beſeitigt ſein. Be 

Befterreich. Wien, 7. Febr. [Der Kaifer] hat 
dem uen ernannten Conſul des Norddeutſchen Bundes in 
Peſt das Exequatur ertheilt. — Die „Pr.“ meldet: Oeſter⸗ 
reich habe zuerſt Kenntniß von dem Plane eines Atten⸗ 
tateg auf den Grafen v. Bismarck erhalten und durch 
ſeinen Geſandten in Berlin der preuß. Regierung darüber 
Mittheilung gemacht. 5 

— [Der franzöſiſche Geſandte in Athen] wurde 
angewieſen, dem Könige von Griechenland auf deſſen Ber, 
langen eine materielle Unterſtützung gegen eine eventuelle 
revolutionäre Preſſion zur Verfügung zu ſtellen. (H. N) 

Lemberg, 5. Febr. Sicherem Vernehmen nach wird 
der Kaiſer von Rußland gegen Ende Februar im Lager 
von Winnica (Gouvernement Podolien) zur Inſpicirung der 
Truppen erwartet. — Der Biſchof von Lublin hat ſich aus 
Furcht, deportirt zu werden, hierher eflüchtet. 

Frankreich. Paris, 6. Febr. Es wird verſichert, daß, 
falls Griechenland bis Sonntag den Conferenzbeſchluß nicht 
angenommen, die Conferenz am Montag zuſammentreten 
werde, um zu beſchließen, ob Griechenland eine neue Friſt 
bis zur Bildung eines neuen Miniſteriums F 1 


olle. * Si 
0 — 5. Febr. (Im Senate] kam heute die Interpellation 
des Baron Maupas über die allgemeinen Wirkungen der 
Preßgeſetzgebung zur Verhandlung. Die Discuſſion war be⸗ 
ſonders lebhaft über die Frage, bis zu welchem Grade die 
Verantwortlichkeit der Minifter erhöht werden müſſe, damit 
der Kaiſer mehr vor den gegen feine Perſon gerichteten An⸗ 
griffen geſchützt fei. Der Miniſter Rouher ſprach zweimal, 
um Maupas zu antworten. Die Tages ordnung wurde faſt 
einſtimmig angenommen. — In Athen herrſcht zwar noch 
immer große Aufregung, jedoch wird dieſelbe für nicht ge- 
fährlich gehalten. — Der „Conſtitutionneltz kommt auf die 
vom Grafen Bismarck bei der Beſchlagnahmedebatte gehal⸗ 
tenen Reden zurück und verſichert, daß Frankreich es niemals 
Ausländern geftatten werde, feine Gaſtfreundſchaft zu miß⸗ 
brauchen, um gegen die Sicherheit eines befreundeten Nach⸗ 
bars zu intriguiren. 

panien. MER 6. Februar. [Tagesbericht.] 
Der Entwurf der neuen Verfaſſung enthält das Verbot der 


Sclaverei. — Der Papſt hat dem Erzbiſchof von Santiago f 


eichenbach Abſtand zu nehmen. —. 


1 


de Compoſtella und dem Biſchof von Jaen, die als Deputirte 


gewählt ſind, verboten, an den Berathungen der conſtituiren⸗ 
den Cortes Theil zu nehmen. — Eine vorbereitende Ver⸗ 
ſammlung der Cortes wird nächſten Mittwoch ſtattfinden. — 
Nach Briefen aus Logrono hätte Espartero erklärt, er wolle 
kein Mandat für die conſtituirenden Cortes annehmen. (N. T.) 
Türkei. Conſtantinopel, 6. Febr. [Die Stim⸗ 
mung der Bevölkerungl hinſichtlich des türkiſch⸗griechiſchen 
Streites beruhigt ſich und man erwartet eine befriedigende 
Erledigung deſſelben. — Das Gerücht von einem Gefechte 
der türkiſchen Truppen mit den Montenegrinern, 
welches an der Grenze ſtattgefunden haben ſoll, iſt völlig 
unbegründet. ’ N T.) 
Griechenland. Athen, 6. Febr. Wie es heißt, be⸗ 
reitet der König eine Kundgebung an das Volk vor, in 
welcher er ſagt, daß Griechenland, von allen Großmächten 
verlaſſen, für den Angenblick nachgebe, und in welcher er zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe ermahnt. — Der neue Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten hat zur Beantwortung 
der Conferenzerklärung eine neue Friſt von acht Tagen 
verlangt. (N. T. 
Rumänien. Bukareſt, 6. Februar. [Deputirten⸗ 
kammer.] Die Interpellation, betreffend die Abberufung der 
franzöſiſchen Militair⸗Commiſſion, wurde von der Regierung 
ausweichend beantwortet. Es wurde alsdann der Antrag 
Georg Bratiano's, die Kammer möge ihr Bedauern über die 
Abberufung der Commiſſton ausſprechen, genehmigt. Auf 
ausdrückliches Verlangen des Fürſten hat das bisherige Ca⸗ 
binet, welches am Freitag ſeine Demiſſion gegeben hatte, an 
die Kammer die Anfrage gerichtet, ob es das Vertrauen der⸗ 
ſelben noch beſitze; die Antwort fiel faſt einſtimmig bejahend 
aus, worauf das Min iſterium ſeine Demiſſion zur 
rückzog. 5 (W. T. 
Amerika. Washington, 6. Febr. [Die Brote 
der Vereinigten Staaten belief ſich am 1. Februar 1869 au 
266% Mill. Dollars. Der Baarvorrath in der Staatskaſſe Dan 
an demſelben Tage 887 Mill. Dollars in Courant und 173 Mill. 
Dollars in Papiergeld. (N. T.) 


Danzig, den 8. Februar. 

* Zum Prediger in Trutenau bat der Magiſtrat heute 
den Prediger Herrn Schweers in Reichenberg gewählt. 

* Im Monat Januar find % Bahn angekommen: 
126,336 Schffl. Weizen, 36,993 Schffl. Roggen, 36,266 
Schffl. Gerſte, 35,663 Schffl. Erbſen, 2850 Schffl. Hafer, 
137,000 Quart Spiritus. Verſandt: 638 Schffl. Weizen, 
316 Schifl. Roggen, 114 Schffl. Gerſte, 9500 Quart 
Spiritus. Hierzu nach Neufahrwaſſer: 43,578 Schffl. 
Weizen, 10,847 Schffl. Roggen, 6873 Schffl. Gerſte, 5204 
Schffl. Erbſen, 4659 Schffl. Nübfen. 

* [Gerichts⸗Verhandlung am 6, Februar er.] Der 
Anklage⸗Prozeß wider den Dr. med, Nathufius Jacobi aus 
3 55 und den Schneidermeiſter Theodor Michael Schütz 
von hier wurde heute vor der Criminal⸗Deputation in einer zebn⸗ 
— Aicher di verhandelt. Jacobi iſt u falſcher Aus: 
tellung ärztlicher Atteſte wider beſſeres Wiſſen, Schütz wegen Ges 
brauchs dieſer Atteſte und Beide wegen verſuchten Betruges unter 
Anklage geſtellt. Da die Anklage gegen J. ſich beſonders auf die 
Bezichtigungen des Schütz ſtützt, welche er in der Vorunter⸗ 
Grhung gemacht, in der heutigen Sitzung aber widerrufen hat, 
ſind wir u auf den Inhalt der Anklage zurückzugehen. 
J. war ſeit mebreren Jahren Vertrauensarzt der Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ir zu Halle und erhielt für jedes von 


ibm ausgeſtellte Geſundheits⸗Atteſt je nach der Höhe der Ber: 
e . Ka a erungen, welche er ſelbſt 
heften bn de Heel ur damals Pr. 


na mit 1000 % ein und hatte 

.das betreffende Geſundheits⸗Atteſt ausgestellt. 
cherung wurde im J. 180 da die Prämien nicht be⸗ 
zahlt wurden. Juni 1808 überreichte Jacobi dem General⸗ 
Agenten der „Iduna“, Mühlenbach hieſelbſt, zwei Anmeldeſcheine 
vom 22. Juni 1868, welche von ihm ſelbſt ausgefüllt waren und 
in welchen die verehel. Schütz beantragte, ihr Leben zu 
Gunſten ihres Ehemannes reſp. ihrer Kinder auf Höhe von 
500 und 1 zu verſichern. In dieſen An⸗ 
melde⸗Scheinen hatte Dr. Jacobi die n e abge⸗ 
eben, „daß Frau Schütz ihm perſönlich bekannt ſei, ſeiner ärzt⸗ 
ichen Göhr nicht anvertraut geweſen und mit Rückſicht auf alle 
von ihm in folgenden näher erörterten Verhältniſſen am 22. Juni 
1868 unterſucht worden“ und darauf die an den Arzt gerichteten 
Fragen ſo beantwortet, daß die Geſellſchaft keinen Anſtand nahm, 
die Frau Schütz für eine geſunde Frau zu halten und die bean⸗ 
tragte Verſicherung zu acceptiren. Am Schluſſe der beantworteten 
Fragen hat Dr. J. folgendes Atteſt heruntergeſetzt: „dem Reſul⸗ 
tate meiner ärztlichen Unterſuchung entſprechend, gebe ich mein 
ſachverſtändiges Gutachten dahin ab, daß der Frau Schütz Gefund- 
heitszuſtand ein guter und ihre Lebensfähigkeit eine hohe iſt. 
Uebereinſtimmung dieſes Zeugnifies mit jr allgemeinen ärzt⸗ 
lichen . auf Amtspflicht.“ Jacobi äußerte bei 
Uebergabe der Anträge zu Mühlenbach: „vermitteln Sie die An⸗ 
träge, die Leute ſind geſund.“ — Schütz hatte ebenfalls ſeine Ver⸗ 
ſicherung mit 500 Tblr. beantragt. — Am 5. zul 1868 löſte 
die beiden Verſicherungspolicen über 500 Thlr. und 1000 

r. ein. 

Vierzehn Tage fpäter, am 18. Juli 1868, meldete Dr. Jacobi 
dem Generalagenten Mühlenbach, daß Frau Schütz todt ſei und 
er eben die Leiche Bene habe. Mühlenbach äußerte ſein Be⸗ 
denken über den Todesfall und erklärte, daß er die Leiche ſeciren 
laſſen werde. Jacobi erklärte ſich ſofort bereit, die Section vor⸗ 
zunehmen, als ihm aber M. ſagte, daß er dieſelbe durch einen 
Phyſikus werde vornehmen laſſen, erbleichte Jacobi und ging fort. 
Noch ehe die Section vorgenommen, erſchienen Dr, Nate ug 
bei dem Generalagenten M. und baten denſelben, die Leiche nicht 
ſeciren zu laſſen, namentlich äußerte * daß er durch die Sache 
nicht compromittirt werden möchte. Als M. von ſeinem Entſchluſſe 
nicht abgehen wollte, erklärte S., daß er die Leiche nicht werde 
ſeciren laſſen, worauf fich beide entfernten. Kurz vor der Section 
erſchien indeß S. nochmals bei Mühlenbach, er ſagte, daß er von 
Jacobi komme und bat nochmals die Section zu unterlaſſen, er 
v men auf die Verſicherungsſummen. Am 18. Juli erfolgte den⸗ 
noch die Section durch den Kreisphyſikus Dr. Voretius und Dr. 
Wallenberg. Erſterer gab noch bloßer äußerer Beſichtigung ſchon 
ein Urtheil dahin ab, 55 die Schütz an Lungenſchwindſucht ge⸗ 

orben. Die Section lieferte denn auch das unzweifelhafte Re⸗ 
ultat, daß die Schütz an einer chroniſchen Lungenſchwin ſucht ge⸗ 
litten und an den Folgen derſelben geſtorben i. Mit dieſem Gut⸗ 
achten ftimmen? die Gutachten der DDr, Stark und Oehlſchlager 
überein, welche die Frau Sch. erſterer vom 19. ebr. bis 22. 
April 1808, letzterer vom 13. Juni bis 7. Juli 1868 in ihrer 
Krankheit behandelt haben. Nach dem in der Vorunterſuchung ab⸗ 
elegten Geſtändniſſe des Schütz hat Dr. J., welcher nach der im 

ov. 1864 genommenen Berfiherung bis zum Frühjahr 1867 von 
0 7 als Arzt zugegogen worden, wenn Jemand in feiner as 
milie krank geweſen, ſeit dem Frühjahr 1867 bis einige Tage vor 
dem Tode ſeine Frau gar nicht und alſo auch damals nicht ge⸗ 
ſehen, als derſelbe die betreff. Geſundheitszeugniſſe zum Zwecke 
der letzten Verſicherung ausgeſtellt hat. Er hat ſich darüber wie 
folgt ausgelaſſen: „Er ſei zum erſten Male am 21. Juni 1868 
bei Dr. J. geweſen und habe dieſen mit der Abſicht, ſeine Frau 
in die Lebensverſicherung einzukaufen, bekannt gemacht. Er habe 
dabei dem J. mitgetheilt, daß ſeine Frau an der Bruſt litte. 
Nichts deſtoweniger habe J. ihn auf den folgenden Tag mit der 


Dieſe Ver⸗ 
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Weiſung beſtellt, daß er 1 7 den eg einer gr und 
die Namen der Eltern derſelben 8 ſolle. Er ſei darauf 
am 22. Juni wieder zu J. gegangen und habe denſelben erklärt, 
daß ſeine Frau an der Schwind ucht leide und daß fie von 
Dr. Oehlſchläger behandelt werde. J. habe ihm jedoch darauf er⸗ 
widert, „daß das nichts ſchade, daß er den Dr. Oehlſchläger ſehr 
gut kenne und daß er, wenn es mit der Frau jo weit ſei, das 

etreſſ. ärztliche Atteſt ausſtellen muͤſſe“ und darauf die Geſund⸗ 
heitsatteſte ausgeſtellt. Als Dr. Oehlſchläger am 9. Juli 1868 auf 
einige Zeit verreiſt war, habe er mit Rückſicht auf die Stellung 
des J. als Vertrauensarzt der Geſellſchaft Iduna dieſen zur wei⸗ 
teren Behandlung ſeiner Frau herbeigeholt. Sechs Tage vor dem 
Tode ſeiner Frau habe Dr. J. einen Trunk und ein Pulver ver⸗ 
. und dabei gelagt, daß er den Trunk nicht eingeben ſolle. 

uch habe er angeordnet den Auswurf ſeiner Frau zu beſeitigen 
und ihn inſtruirt, daß er ſagen ſolle, ſeine Frau leide an Typ 
und breche Blut, wobei ihm J. mitgetheilt, daß der verſchriebene 
Trunk gegen Blutbrechen ſei. Am Tage nach dem Tode ſeiner 
Frau habe J. den Todtenſchein ausgeſtellt, darin als die Todes⸗ 
Urſache „Typhus“ hineingeſchrieben. Im Laufe des Tages habe 
J. den Todtenſchein von Sch. zurück verlangt und darin „Typhus“ 
umgeändert in, 15 Lungenentzündung“. — Dieſe Veränderung 
iſt in dem qu. Schein deutlich zu erkennen. Sch. habe dem J. 
angeboten, ihm, wenn er Geld gebrauche, 50 oder 100 Ag. zu 
geben. J. habe aber 200 . ge ordert und S. habe ihm dieſe 
auch zugeſagt. Noch vor dem Tode der Frau S. ſei J. zu ihm 
ice vr und habe von 157 da er ſehr nöthig Geld brauche, 
olches verlangt S. habe ſich darauf Geld beſorgt und dem J. 
25 M und auf = ferneres Anſuchen ihm Tages darauf luz 
25 24 gegeben. Das Geld habe er ſich von dem Gaſtwirth Rut 
geborgt, in geilen Gegenwart J. erklärt habe, daß er von ©. 
überhaupt 200 und nach Abzug der erhaltenen 50 % noch 
150 e zu bekommen habe. S. hat ie ausgeſagt, daß er 
Bedenken wegen des Atteſtes des Dr. J. geäußert, daß dieſer aber 
erklärt habe, er ſei Vertrauensarzt der Geſellſchaft und werde 
alles machen, S. ſolle nur außer Sorge ſein. Etwa acht Tage 
nach dem Tode feiner Frau will S. die gezahlten 50 Ha von J. 
urück verlangt haben. Dieſer habe aber geäußert, er werde das 

eld für die Behandlung ſeiner Frau behalten, wenn S. darüber 
vernommen werde, möge er ſagen, daß er die 50 % ihm, dem 
J., für Behandlung feiner Frau gegeben babe. — 

Bei der heutigen öffentlichen Verhandlung erfolgte die ge⸗ 

trennte Abhörung der Angeklagten, nachdem ſich Beide für nicht 
ſchuldig erklärt hatten. Schütz beſtreitet alle ihn und den Dr. 
belaſtenden Momente. Er habe zwar ſeine Ehefrau behufs Verſi⸗ 
cherung bei dem J. angemeldet, ihm aber nicht erklärt, daß ſeine 
Frau an der Bruſt krank ſei. Ob J. feine Frau unterſucht habe, 
weiß er nicht, er ſei Tag und Nacht nicht zu Hauſe geweſen und 
un ſich nicht darum gekümmert, ob J. fie beſucht habe. Daß 
eine Frau ernſtlich krank geweſen, habe er auch nicht gewußt, ſie 
habe nur einmal über Kopfſchmerzen geklagt, den Dr. Jacobi 
habe er allerdings erſucht, N zu behandeln, als Dr. Oehl⸗ 
ſchläger auf längere Zeit verreiſte, indeß auf Empfehlung des 
Letzteren und nicht weil J. Vertrauensarzt der Iduna war. Un⸗ 
richtig ſei es ferner, daß er dem J. 200 , geboten und auf 
Abſchlag derſelben 50 „ gezahlt habe. Die dem J. geaablten 50 
A ſei er demſelben für rückſtändiges Arztlohn ſchuldig geweſen 


% habe ihm den Todtenſchein übergeben und habe er 
9 ſoglei überzeugt, daß in demſelben als Todes⸗ 
urſache „typhöſe Lungenentzündung“ geſchrieben ſtand. 
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den qu. Schein nicht mehr von ihm zurück verlangt Daß Jacobi 
ſeiner Frau zweierlei Medizin verſchrieben, daß derſelbe die Weg⸗ 
ſchaffung des Auswurfs angeordnet und ihm geſagt habe, der von 
ihm ab. Trunk ſolle der Kranken nicht gereicht werden, 
ſei unwahr. J. habe ihm von Haufe aus erklärt, feine Frau leide 
an Typhus. Auf Vorhalt ſeiner früheren Auslaſſungen erklärt 
S.: Früher habe ich die Unwahrheit geſagt, ich glaubte, daß ich 
freikommen würde, je mehr ich den Doctor belaſte, da dies nicht ges 
chehen iſt, ſage ich die Wahrheit. S. beſtreitet ferner, bei Müglen⸗ 

ach 8 Bub 8 —..—.— ee verzichtet zu haben; 
lerbingS geiban, über aus inem andern Grunde, als aus Cie 
zu derjelben. . * 

Dr. Jacobi räumt zwar ein, daß er von S. 50 Thlr. für 
Behandlung ſeiner Frau und für früher 2 ärztli N Hilfe 
erhalten, beſtreitet aber, daß er es übernommen habe, N 
Schütz die eee le zu beſorgen, 0 ür 200 


4 


daf 
Thaler habe verſprechen laſſen, oder je eine ſolche 
Summe von Schütz verlangt habe. Er hat aber in der 
Vorunterſuchung zugegeben, daß er während der beiden 
letzten Jahre 1865 und 1866 Arzt bei S. geweſen und während 
dieſer Zeit nur einmal deſſen Frau an einem unbedeutenden. Mas 
enübel behandelt habe. Dagegen Ach er heute aus ſeinen 


otizen aus den J. 1864—1 ein Aufgeſtell, nach welchem S. 
ihm 25 Thlr. Arztlohn verſchulde, mit dem Bemerken, daß er viele 
zeſuche zu notiren vergeſſen habe und fein Guthaben an S. wohl 
die Summe von 50 Thlr. ausmachen werde. J. räumt ſodann 
ein, die gu. Geſundheitsatteſte für die verehel. ütz ausgeſtellt, 
ohne dieſelbe vorher unterſucht oder geſehen zu haben, er will 
durch das Zureden des Schütz dazu verleitet ſein, der ihm geſagt 
babe, daß ſeine Frau zu Verwandten aufs Land gereiſt und no 
ſo geſund wie früher ſei. Sich auf die Richtigkeit dieſer Angaben 
verlaſſend, habe er die mer dene aus N er beſtreitet 
aber, die qu. Atteſte wider beſſeres Wiſſen ſalſch ausgeſtellt zu 
haben. Schütz ſei am 11. Juli 1868 zu ihm nach Langfuhr ge⸗ 
kommen und habe ihn ge u feiner plötzlich erkrankten 
Frau zu kommen. J. will dieſer Aufforderung ſofort genügt und 
die Frau Schütz an einer typhöſen Lungenentzündung krank 
efunden, auch ſich davon überzeugt haben, daß die⸗ 
elbe ſchon längere Zeit krank geweſen. 1 erſt ſoll S. ihm 
auf ſeine Vorhaltung zugeſtanden haben, daß ſeine Frau ſchon 
längere Zeit krank geweſen und von Dr. Dehlichläger behandelt jet. 
Bei einer „sorgfältigen“ Unterſuchung der Kranken habe er nun 
efunden, baß dieſelbe an einer typhöfen Lungenentzündung als } 
{ olgekrankheit eines Typhus, den ſie vorher gehabt, gelitten habe. 1 
giebt zu, daß er die Krankheitsurſa e in dem qu. Todtenſchein i 
als „Typhus“ bezeichnet und diefelbe demnächſt in „typhöſe Lun⸗ 
genentzünbung‘ umgeändert habe und behauptet, daß er den S. 
chon bei Lebzeiten jeiner Frau aufgefordert habe, beim Tode ſeiner 
Frau auf die Lebens⸗Verſicherungsſumme zu verzichten, er da⸗ 
mals erkannt habe, daß er von S. bezüglich des Geſundheitszu⸗ 
tandes der Frau S. getäuscht worden ſel. S. beſtreitet, daß er 
em Dr. J. bei Ausſtellung der Geſundheitsatteſte geſagt, ſeine 
Frau ſei zu Verwandten aufs Land gereiſt und daß er von J. 
jemals aufgefordert worden ſei, auf die Verſicherungsſumme zu 
verzichten. — An die Vernehmung der Angeliogten ſchloß 
ich das Zeugenverhör. Die Ausſage des General⸗Agenten 
ühlenbach haben wir bereits im Eingange eingefügt 
und haben nur noch * ügeu, daß M. bezeugt, wie J. einige 
Tage nach Einreichung der . fi wiederh 
erkundigt habe, ob die Policen für die Frau S. bereits einge⸗ 
angen ſeien, ſo wie daß S einige Zope nach dem Tode feiner 
ae an die Fenſter feines Bureaus geſchlagen und von Außen 
geſchrien habe: „Werden S 


ie mir bald die 1500 bezahlen?“ 
Das Dienſtmädchen Marie Alber towitſch erklärt, daß fie 
ir dem September 1867 bis zum Todestage der Frau Sch. in 
em Dienſte des S. geſtanden und ſtets um die Kranke bis zu 
deren Tode geweſeu. Diefelve habe immer ſtark gehuſtet, einen 
1 und gelblichen Auswurf gehabt und ſei bis zu i 
etzten Athemzuge bei voller Vernunft geweſen. Einen blutigen 
Auswurf ve die Kranke nie gehabt. Nachdem Frau S. ſchon 
viele Wochen bettlägrig geweſen und von Dr, Starck, demnächſt 
von Dr. Oehlſchläger behandelt war, kam eines Abends Dr. Jacobi 
in ihr. Derſelbe habe ein Pulver und eine Flaſche mit weißer 
ebicin verſchrieben, die letztere wurde nicht eingegeben, fie blieb 
unberührt ſtehen. Den Spucknapf, in welchen die Kranke bisher 
ausgeworfen hatte, ließ J. entfernen und ordnete an, daß die 
Kranke in einen Blechtopf auswerfen ſolle, was auch 


an J. gerichtete Frage, was denn | ein überall wohl durchdachtes und ſicheres Spiel, das ſich bei | 2 522, . 525, . 527, hochbunt glaſig 129/30, 132 
dieſer geantwortet, daß Frau aller Bemühung um Noturwahrbeit immer innerhalb der 136% 52. 530, 2. 532, f 535, 538, weiß 132/3.# . 
acobi kam zwar alle Tage zur | Grenzen jener idealen Sphäre hält, die Schiller für feine | 545, 547 „ 5700 K. — Roggen unverändert, 124/57 

E nig zn 5 Geſtalten gewählt hat, machen Fräul. Wolff zu einer bemer⸗ A 362, 12% ½ 4 366, 1284 . 369, 130% K 372 

. dem St. zu ſagen, daß er (Ja⸗ kenswerthen Nepräfentantin der „Maria“. Wir heben aus | er 4910 . Umfſatz 15 Laſt. — Kleine Gerſte 9577. 2 


der Darſtellung beſonders den 3. und 5. Act hervor. Nament⸗ 
lich die Abſchiedsſeene war durch feine Nüancirung bei einem 
ſehr verſtändigen Maßhalten und durch die vollkommenſte 
Harmonie zwiſchen Erſcheinung, Spiel und Rede von ſo tief 
ergreifender Wirkung, wie wir ſie ähnlich ſelten erreicht ge⸗ 


342, 107, 110% 52 348, große gelbe 115% 330 Yer 
4320 4. — Weiße Erbſen ZZ 404, „ 407, 2 408, 2 
410 d 5400 & nach Qualität. — Wicken 77 414 Yer 5400 L. 
— Spiritus nicht gehandelt. 

London, 5. Februar. (Kingsford & Lay.) Der Weizenhandel 


ewendet: 
er Gaſtwirth 


Fragen Sie einmal, ob ſie mich nicht 


feiner Frau 100 „ auf die Lebensverſicherung vorgeſtreckt zu | ſehen. Das Publikum erkannte durch lebhaften Applaus, in den Märkten des Königreichs war ſehr flau und da die Con⸗ 
— Er ſei zugegen geweſen, wie S. dem J. 50 „ in zwei] Blumen- und Kränze⸗Spenden die treffliche Leiſtung gebührend dition von einheimiſchem Gewächs in vielen Fällen ſehr zu wün⸗ 
12 , ] ̃ vor uud 7 St, Tandem 
h 2 ; r u dur h H e efähr * Qr., 
Sanitätsrath Pr. Boretius bat fein Gutachten dahin ab⸗ führten ihre Partie durchaus aut durch. Auch Frau Nötel | 1, r Or. bine doch biele 8 9 a ol 


leiſtete in der ſchwierigen Partie Eliſabeths Anerkennenswerthes. 
Burleigh im 1. Act zu farblos, 
träftigere Zeichnung. Herr 
ſein Spiel fand bei⸗ 
rn. Cabiſius in der 


Müller noch keine Veranlaſſung größere Anſcha 

Von Gerſte aller Gattungen war die Sue 01 . 

I-25 Yr Or. nach, Futterſorten waren am Meiſten vernachläſ⸗ 
igt. — In Folge des milden Wetters war der Begehr für Hafer, 
ohnen und Erbſen unbedeutend und Preiſe zu Gunſten der 


Herr Freemann hielt den 
ſpäter gab er ihm eine etwas 
Richard (Mortimer) war etwas Val 


peitellt, oder ob er wiſſentlich unrichtige Angaben gemacht habe. — 
fällige Aufnahme, wie auch das des 


dung ber unn f. 5e 1848 vurheſantenen Keantbeitzeri Käufer. — Mehl langsam vertäuflic 
ng der am 11. Juli vorgefundenen Krankbeitserſcheinungen | Parti Dawiſons. äufer. — Mehl langſam verkäuflich zu einem Rück 
bei oberflächlicher Behandlung des Krankheitsfalles als typhöſe Partie 5 der Sack und Faß. — Seit letztem Freitag N gu. 


d und Dr. 


fuhren an der Küſte aus 155 Ladungen, darunter 50 W 
von welchen mit den von letzter Woche übrig gebliebenen 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Ladungen (51 Weizen) geſtern Abends zum Verkaufe waren. Die 


geweſen. 1 
Berlin, 8. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 


en, daß ſie in den oben angeführten 
rer chütz behandelt und ibre Krankheit als 
ungentuberculoſe erkannt. Der 


2 0 Letztere hat dem Schütz erklärt, Angekommen in Danzig 34 Uhr. letzten großen Ankünfte von Weizenladungen vom Süden Europas 
daß ſeine Frau nicht mehr lange zu leben habe. — Letzter Crs. Leister Cs. | find kaum vertheilt worden und eine andere, obgleich kleinere 
Medicinakrath Prof. Dr. Leyden hält das Seitens des Medici: | Weizen, Febr.. 63 627 a 76. .|. 76 lotte, iſt jetzt an der Küſte erſchienen; wir haben für die letzte 
nal ⸗Collegiums abgegebene Gutachten aufrecht, nach welchem es | Roggen ſtill 37% weſtpr. do. 73, 72/8 | über einen flauen Handel zu berichten, die Raten waren etwas 
nicht anzunehmen iſt, daß ein im preuß. Staate approbirter Arzt | Regrltrungspreis fehlt fehlt 4 do. do. 82¼ 925 leichter und wir müſſen eine fernere Reduction erwarten, falls der 
und der im Vollgenuſſe feiner Vernunft iſt, vorausſetzt, daß eine ee 52% a Lombarden 129% 1278 Handel nicht an Baal angeregt wird; Gerſte war zu 128 dur 
Unterſuchung und Beobachtung, ſoweit als dies feſtgeſtellt iſt, übjabt. . 505 50 S 2337/8 23 0 Ar. niedrigeren Preiſen ſchwer verkäuflich; in dem Werthe von 
— Ranger hat; die Krankheit der Sch. in den letzten 6 Tagen Rüböl, Febr. 98 93 855 tion.⸗Anl. 56, 55%] Roggen und Bohnen bemerkten wir keine Aenderung. — Die Zu⸗ 
vor ihrem Tode, als das letzte Stadium der Lungenſchwindſucht Spiritus behauptet Oeſtr. Banknoten /e 8418 | fubren von Getreide während der Woche waren klein. — Der Bes 
nicht hat erkennen, den Zuſtand vielmehr für einen Typhus mit ehr... RE 143 |. 14% |Rufl. Banknoten. 84, | E ſuch zum heutigen Markt war ſchwach und keine Dispofition bes 
Complication in den Lungen, halten könne. Er führt aus, daß rühiahr . . 1 15 7 Ameritaner .. 81% 81¼ merkbar den wenigen engliſchen Weizen, der offerirt wurde, zu laufen, 
auch nur bei einer oberflächlichen Beobachtung und Unterſuchung | 5% Pr. Anleihe . 102°/s 1020/51 Ital. Nente . » 56% 55%/8 die kleinen Umſabe, die in fremdem gemacht wurden, und die 
während der ſechstögigen Behandlung der Sch. durch Dr. J., | 44% de. 984% 93%] Danz.Priv.⸗B. Act. 105% 105¾. ſich auf nur einige nothwendige Anſchaffungen beſchränkten, wa⸗ 
dieſen doch der Geſſchtsausdruc der Kranken, ihr bleiches und | Staatsſchuldſch. Be 82%ñ WechfelcoursLond. — 6.23 ½ | rem zu den ungefähren Notirungen des letzten Montags. — Gerſte 
blutleeres Ausfehen, ihr eingefallenes Ge icht, der quälende Huſten, Fondsbörſe: feſt. und Hafer waren etwas billiger. — Die Aſſecuranzprämie von 
der kurze Athem, der reichliche eitrige zeitweiſe mit Blut gemiſchte ‚ Frankfurt a. M., 7. Febr. [Etfectens Societät.] | den Oſtſeehäfen nach London iſt für Dampfer 308, für Segel⸗ 
Auswurf, nicht habe entgehen können, zumal der allgemeine, der Wiener anche 977, 5% öfterreihiiche Anleihe de 1859 —, ſchiffe 505 %. 
Schwindfucht eigenthümliche Habitus faſt jedem Lalen bekannt iſt Nationalanleihe 548, 5 fteuerfreie A eihe 521, öſterr. Bank⸗ © 4 
und gerade dieser Habitus mit der beträchtlichen Abmagerung] Jautn 6678, re Beger 20, Darmſtädter Vankactien 278, iſen, Kohlen und Metalle. g 
einen richtigen Beweis gegen eine derartige ſchnell verlaufende, | Lombarden 2260, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 314, Bayriide |. Berlin, 6. Febr. (B.- u. 9-3.) (J. Mamroth.] Roheiſen 
durch die Heftigkeit des Fiebers tödtende Krankheit, liefert und | Prämienanleihe 1074, Badiſche Prämienanleihe 1048, 1800er Looſe] in Glasgow Warrants 555 3d, von Verſchiffungseiſen ſind 3600 
ein characteriſtiſches Zeichen einer langſam verlaufenden, leichen⸗J 824, 1864er Looſe 1193. G ig. Tons mehr verſandt worden als in der gleichen Periode des Vor⸗ 
an en ier un n n iſt, 9 . 1 deutlichen 0 — . N Pr Re Kreditactien Be 2 ee Leno K. 421 we ge 1 
onen der Lungenſchwindſucht gegenüber, alle Zei i 860er Looſe 97,60, 18 „80, 7 ' 5 1 el . 
ymptonen de gen geg r, alle Zeichen eines e Looſe Lombarden 231, 60, 995 G. S If ches Coals⸗Roheiſen 307 41 6%, 


Napoleons 9,67. S 
mit 27 Agio. Leb 
Bremen, 6 


animirt. Franco ⸗Auſtrian⸗Bankactien 
les Geſchäft. 
bruar. Petroleum, 


Den REG 
Holzkohlen⸗Roheiſen 45.45 VH. Ver A. loco 
eiſen geſchmiedetes 44—4} gewalztes 3W— 35 % Yr Fk 
ab Werk. — Alte Eiſenbahnſ 


lenen zum Verwalzen 54—55 Fr, 


geiümäpiee Fieber, Hütte. — Stab» 


ewußtſeins, der blutige Standard white, loco 7. 


Y 
dr Elk. 


fehlen. ; Amſterdam, 6. ebr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) zen 94 
Hiermit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Hr. Weizen etwas matter. Roggen loco ſtille, 7 März 194, der Mai zu Bauzwecken 22 — Banca⸗Zinn in Holland 
Staatsanwalt beantragt gegen Dr, Jacobi 3 f, Gefängniß, 500 197. Prachtwetter. 67% , hier 39-39 , Lammzinn 20 Rp er ÜR. 
Geldbuße event. noch on. Gefängniß und Ehrverluſt auf 3 London, 6. Februar. (Sclußcourſe.) Conſols 93. 1% Kupfer: raffinirtes au Urmeneta 26-265 Re, engl. 26-26} 
95 fee Schütz 2 J. Gefängniß, 500 „ Geldbuße event. noch] Spanier 303. Italieniſche 5% Rente 551. Lombarden 19. | , raffinirt Mansfelder 273— „ſchwediſches 27 28 . 
Ronat Gefängniß und Chrverluſt auf 2 Jahre. Der Ver: | Mericaner 153. 5% Nullen de 1872 89. 5 % Kuſſen de "Gr. Zink, W. H. Marke ab Breslau 64, hier 71 —n %, 
. des Dr. 9. Hr. Juſtizrath Weiß beantragte Freiſpre⸗] 1862 864. Silber 61. Türkiſche Anleihe de 1865 39 K. 8 7% geringere Sorten 7 t Yr %. — Blei: Claus aler (Oberhar⸗ 
Bung, indem er ausführte, daß es dem J. nicht nachgewiejen fei, | rumäniihe Anleihe 825. 6% Vereinigte Staaten r 1882 7615. 2 und Tarnowitzer 68 2 Goslarer (Unterharzer) 6 6 , 
aß er die Ge unbpeitSattefte wider beſſeres Willen falſch ausge⸗ Liverpool, 6. Febr. (Bon Springmann & Co) [Baum⸗ eiberger 67 „ — Kohlen und Coaks ſchwach verlangt. 
ftellt und die Handlu welche J. nach dem Tode der 17 . wolle.] 20,000 Ballen Umſaßz. Mödling Orleans 12}, midd⸗ Woll 
S. unternommen, nicht den Anfang der Ausführung eines Be: | ling Ameritanifche 124, fair Dhollerab 10%, middling fair Dhol⸗ olle. 
truges characteriſiren. — Der Gerichtshof erachtete J. der wiſſent. ler 10%, good middling Dbollerah 9%, fair Bengal &}, new Be Elin 5. Febr. Die Frage nach Kammwollen iſt eine 
lich falſchen Ausſtellung der e ee und S. des Ge⸗ fair bag 108, Bernam 127, Smorna 10%, Cgoptiſche 134, ſchwim⸗ pielſeitige u lebbafte geweſen, da die Verkäufer hinſichtlich der 
brauchs derſelben, wiſſend daß ſie 10 find, ſchuldig., und ver | mende Orleans 128. — Steigend, Preiſe entgegenkommend bleiben. Augsburg kaufte wiederum 
urtheilte J. zu 9 Monaten, S. zu 6 Monaten Gefängniß, beide — (Schluß bericht.) 20,000 Ballen Umſatz, davon für Spe⸗ 250 Centner Hinterpommern à ca. 55 f mit 5% Locken, ein 
Angeklagte auch zur Interdiction auf die Dauer eines Jahres.] culation und Export 10,000 Ballen. Preiſe steigend. et er Kämmer noch ca. 200 Centner Vorpommern a 50 A 
Von der Anklage des 1 Betruges ſprach er beide Ange⸗ Paris, 6. 7 0 Schluß ⸗Courſe.) 3% circa, dann ein Sachſe ca. 400 Centner Ruſſen Mitte der 40er 
te frei, da in den Handlungen derselben nicht diejenigen Mek. 70, 85-70, 80 70 8270, 9e Stalienifche 5 T Rente 55,95. Fut den bein murben 200 Eentner feine oſtpreußiſche Tuchwollen 
efunden werden können, welche einen Anfang der Ausfüh⸗ Oeſterreichiſche Staats Eiſenbahn⸗Actien 663,75. Credit « Wee | Anfangs der 60er ane Der Umſaß mit den inländiſchen 
lung 1 5 Bas 8 Sg ell. 3m bilter 1.7 5 e 2 80 14 une die un 9 1 1 iſt auf mindeſtens 1000 Centner zu ſchätzen. Preiſe 
8 rub auf der Speicherinſel. verg 72 e t. 50. 6 3 Pur 41 3 1 8 k a 
Kr ein ERS das Comtoir des 1 — Herrn ungeltempelt) atsobligafionen } 500. ilier a Se 5. Febr. Der letzte Wochen⸗Umſatz Spenge 
rer im Speicher „Patriarch Jacob“ in der Milchtannen alle | nol 295, 00. Conſols von er 1 ; 93} g das Quantum von Centner. e und biefige Com⸗ 
verübt worden. Die Diebe find von hinten über den Hof geka, ai } eſt bei ſ ngem Gef "miffionaire waren hauptſachlich in den mittleren und geringen 
Te en Bam , 
i e erbro 1 „ ugu „00. e ebruar 36, 25, na). u eſtand au olniſchen 
ee e abe liehen Wer ehen 5 Jer Mai⸗Juni 58,00. Spiritus ½ Februar und poſenſchen Einſchuren von 53—63 , ſowie 5 bedeu⸗ 


tenden Partien feinerer ruſſiſcher und volhyniſcher Rückenwäſchen 
von 48 — 56 % und preußiſchen Einſchuren von 52 09 0 
Außerdem haben auch geringe poſenſche Wollen und Locken Mitte 
der ieräiger und Gerberwollen von 46—52 % Abnahme ges 
r Von dem verkauften Quantum iſt ungefähr die Hälfte 
urch gleichzeitige neue Zufuhren aus Rußland mu worden. 

2 U. H.⸗ ) 


Einen großen eiſernen Geldkaſten haben die Diebe ni 
{ icht mi ismus des Schloſſes bekannt 
— 4 Bun den be ode, Weſfnungsverſuchen der Bart des 


Weich ſel.] Terespol⸗Culm unter⸗ 
brochen, Warlubien⸗Graudenz unterbrochen, Czerwinsk⸗Marien⸗ gſter 7 Mae 354. 


„ 6% 


werder per Kaßn nur 
ben] Dem Legationsrath z. D. Grafen v. Lehn Amerilaniſche Anleihe J 1885 a 
ee it | Bmks I DU Und Hp "Beam wa |  Bngefommg, Du eh mi: nen 
. Commerzient „Simon zu Königsberg und dem | Haumwone, afin g n a 58 ö 5 
Sihendabhn- Betriebs irektor Micks bafelbft der . ronenorden] Mais 1.04, Mebl (ertra ſtate] 6. 0 — 7. 30 Ange a. Rufe, dare Wand Shields, Kohlen. 


Philadelphia, 
Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 8 Februar. 
Weizen Mr 51004 unverändert, 2 520-547. 
Roggen Mr 4910 feſt, fiſcher 124/5 — 130 . 362 


bis 372. 
Gerſte dr 43204 , große gebe 115% 2 330, kleine 987 
42 


3. Kl., dem Rittergutsbeſitzer Böhm auf Glaubitten (Kr. Raſten⸗ 
burg) der K. Kronenorden 4. Kl., dem Förſter Forftreuter zu 
Brandt (Kr. Königsberg) das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. Dem Oberzollinſpector Kahn zu Codtkubnen iſt der Cha⸗ 
rakter als Steuerrath verliehen. 
Stadt⸗Theater. 
Die Aufführung der „Maria Stuart“ fand am 
onnabend vor einem nur de Hauſe ſtatt. Dies 
aus dem Umſtande, daß außer dem 


Angekommen: Jeſſen, Holger, Meifina, Früchte. 
Geſegelt: Langber Dagmar (SD.), Lon on, Genelde. 
1 Den 5 F ald Bin ER 

ngetommen: Juhl, Valdemar (SD.), Pillau, leer 
Geſegelt: Breasley, Clio (SD.), Hull; Nan, Cara⸗ 
doc 89 Minden; beide mit Be 12 Sharan, wor 
nkommend: chiffe. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Dang 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


is Re ev ife erhöhten Preiſe d x A—4 
onnement, zu theilweiſe er n Preiſen und an einem f 5400% matt, wei : \ 3 
Tage geſpielt 5 8 an dem die Bühne gewöhnlich geſchloſſen Erbe G el⸗ und 1 er Kat 6.234 | 8 En . Wind und 18 
ift. Anderntheils iſt daran wobl auch bei einer Fpietion der] Br. 7 bez. Hamburg 2 Man. 1 Weſtpr. Pfaud⸗ | SS Jar en. e e 
Theaterbeſucher ein gewiſſes Vorurtheil gegen die Darſtellung briefe 4% 83 Br., do. 45% 89% Br. Danziger Stabt- | 6] 4 337,57 5,5 WSW, ſchwach, Kar. 
claſſiſcher Stücke auf Provinzialbühnen Schuld. In Bezug Obligationen 94 Br. 7 8 334,26 6,6 | WER, ſtarker Wind, bewölkt 
auf dieſes hat Laube kürzlich in der Anſprache, welche er bei an chten. London 7 Dampfſchiff 38, Hull der 12 332,74 | + 6,8 WSW. D 
eher des Leipziger Stadttheaters deren bat, eine, Dampfſchiff 28. 9 d. zr 5,0 4 engl. Gewicht Weizen. . 
* 11 B ang dag e A5 Neweaſtle Yr Segelſch g = 6 En eig = be Fondsbörse. 
aaaßen Maße. e 2 Dichter berechtigen uns dazu. On N Kilo Geteede, Dortrest 16 Gulden bel. — . — - 
7177000 0 Sat Dr ee | peitämien. he | pie Kür 178 
. 7 vn * r. 
man über die größten Geldmittel gebietet. Durch eine gewiſſe lere, Aelteſten bei Kauf mannſchaft. Berlin-Potsd.-Magd. 181 b Berliner Pfäbr. > E 
Harmonie kann annähernd der Eindruck erreicht werden, e 1 7 Berlin-Stettin 131 ba Pommersche3} % do. 74% bz 
welchen unſere Seele von einem claſſiſchen Drama erwartet. angig, 5033 Ben ale ee 1 115 „ ee 
Die Dichtung wirkt über die Verkündigung ber 1 zen.] Weizen, 90 , m un fee a Bee een 
aus, ſowie ein höherer Luftſtrom auch den matteren Men⸗ bis 90 Mr erg . — Ostpr. Südbahn S. F. 1 be do, > do. 4 
- kann man auch unter bis 135% dito von 8 Ar, bunt, glaſig und hell⸗] 8 TR o. neue 44% |89 B 
e von einem Giäde | — Kumt 1902: 18 a at Bu TER ara Russ«Foin. Seh Feng Foremiche der — „| Böfb 
Leſfings, Schillers Sbakeſpeares aus dem r a und 5 130/32-136/7 von 74/75 7700/81 ce 2 20 f. gilde Preuss. 40. 3 
2 1 : ich bin zwar nicht ganz be⸗ 2 art.-Obl. 500 fl. 7 B Pr. Bank-Anth.-S. 
Ne denn ae aber ne ea meinem Ideale an Zr n 1281301324 5. 61615624 6% Jer 8144. | Freiw. Anleihe a 97 bz 8 Privatbank 1053 5 
nicht; aber ich bin nicht enttäufcht, ich bin foger in höherem | Erbſen 671—68 % Pe 90 anl. & 188,55 g ' Tipagdeburgen l 
Sinne angeregt und ich habe einen Abend verlebt, welcher mir | Gerſte, Heine 10 1% 120 2 # nac Qual mb Mr 1 50 eee, Ste 
Geift und Herz mit Dingen und Gedanken von Bedeutung 56/574,58—59/60/61 Br, große 110, 12117184 nach] Staageanl. 58 87 8 a e 1.100 bag 
erfüllt, weicher mein Alltagsleben erheben har Dies ift | Dual. 57/59. 600805 Br f 724, Stastsschnläscheine Sfb || Amerik. rück, 18828134 
immerhin nichts Geringes, und das halte ich für erreichbar. afer 38384 . . 97 Wechsel-Cours 8111026 
Laube hätte vielleicht noch hinzuſetzen können, daß man auch] Spiritus ohne Zufuhr. eee e e 
icht ſelten bei den Darftellungen der Hofbühnen dieſelbe Getreide⸗Börſe. Wtter: trübe und feucht. Wind: | "go, do. 2 Mon. 1414 ba . r. 8 T. bz 
Be tn anzuftellen Gelegenheit hat. — Frl. Louiſe] SW. — Bei vereinzelter Kufluſt wurden am heutigen | Hamburg kurz 1514 bs | Frankfurta 4, Mon.| 835 be 
r e i ervorgehoben, mit | Weizenmarkte unveränderte Breife bezahlt. Verkauft find | do. do. 2 Mon. 1503 bz Währ. 2 Mor er 
Wolff bewegt ſich, wie wir bereits h gehoben, 1 5 N : 4 2 Mon 56 28 
beſonderem Geſchick auf dem Gebiet der Tragödie. Eine | 140 Laſt, darunter 40 2 Speicher. Da 1 85 hondon 3 Mon; 6284ba | Petersburg 3W. 19 -. 
impofante Erſcheinung, eine verſtändnißvolle Declamation, I 4 430, 131% 72. 500, hellunt 130, 131, 132/34. 79520, ‚| Paris 2 Mon. SIA be Warschau 8 Tage 84 bz 


eute Abend wurde meine liebe Frau Hen⸗ 
riette geb. Seeliger von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. (7306) ; 
Elbing, den 5. Februar 1869. 


{ 

| 

Th. Simſon. 

N | 


SS 
Die heute e 


1 8 
N Siära 
Pi Denfing von einem gefunden Töchter: 


ag 

Frau von einem 

lich entbunden. 
Neuſtadt, Weſtpr., 7. Febr. 1869. 

Braune, 

a Jo Kreisgerichts⸗Bureau-Aſſiſtent. 

ie geſtern Abend 11% Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner lieben Frau Mathilde 

geb. Diſſars von einem kräftigen a 

7 


ergebenſt an 
a F. Sczersputowski. 
Danzig, den 7. Februar 1809. 
Die Verlodung unſerer zweiten Tochter Ea⸗ 
tharine mit dem Kaufmann Herrn R. v. 
Zeddelmann beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 2 
Langefuhr, 7. Februar 1869. 
J. C. Meſter nebſt Frau. 
2 Bäckermeiſter. 
Die Verlobung Ihrer älteſten Tochter Martha 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Lieutenant 
ranz Ströhmer auf Stephansdorf beehren 
ich ganz ergebenſt anzuzeigen (7295) 
„Kautz und Frau. 
Kl. Schmückwal de, 3. Febr. 1869. 
Gelen Abend I1 Uhr wurde uns das am 
10. November v. J. geborene Töchterchen 
durch den Tod wieder entriſſen. (7315) 
Danzig, den 7. Februar 1869. 
5 W. Knobloch und Frau! 
Ye heute Mittags 25 Uhr nach 5⸗tägigem 
Leiden an der Lungenentzündung erfolgten 
ſanſten Tod meines geliebten Mannes Franz 
Wentzlaff zeige ich hiermit tief betrübt an. 
Zblewo, 7. Februar 1869. 
Antonie e 


L320) eb. Vorloff.. 
9 0 längerem ſchweren Leiden entſchlief ſanft 
heut Nachmittags 5 Uhr unſere geliebte 


Gattin, Mutter und Tochter 
Frau Emmy Bauer, geb. Schuchardt, 
in ihrem 23. Lebensjahre. Dies zeigen ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 8 betrüht an 
- die Hinterbliebenen. 
Dirſchau, 6. Februar 1869. (72900 f 
Geer Abend 7 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden Frau Hulda Petermann, geb. 
Weſtphal. Dieſes zeigen tief betrüht an 
die Hinterbliebenen. 


Danzi 2 8. Febr. 1869. — 23160 
So eben erſchien in zweiter Auflage und iſt 
vorräthig in unterzeichneter Buchhandlung: 


Taktiſche Rückblicke auf 1866. 
Dieſ Scheit beforih ei tr un Sch ach 
. ieſe t be Stärken un wächen 
der Preußiſchen Tattit im Jahre 1866, die Mit 
wirkung der einzelnen Waffen und die Gefechte 
von Trautenau und Langenſalza. 
Der Abſatz der erſten Auflage in wenigen 
Wochen, das Erſcheinen einer franzöſiſchen Ueber⸗ 
etzung in Paris A am beiten as große 
ufſehen, das dieſe Schrift in militairiſchen Krei⸗ 
fen macht. (7289) 


* 2 * 1 
L. Saunier’;s: Bobo, A Scheinert 
rr 


n IE 
SET ED. 
eſunden Töchterchen ‘ 
8 (7338) 


Ausverkauf 


„J zurückgeſetzter i 
Bänder u. Beſätze. 5 
L. L Coldber gg. 


Beleuchtungsſtoffe. 


TERN. Longenmarkt 18. 
Von Maſchinenkohlen und Nuß 
kohlen offerirt billigſt (2248). 74 
B. Lindenberg, 

Jopengaſſe No. 66. 


Südfrüchte 


Messina 


iſt eingetroffen. 


Richd. Dühren & E 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 
Bratheringe, 
norweg. Kräuterheringe, 
ruſſiſche Sardinen, 


„ In Heinen, Jäßchen, N 
ſchöne Küſtenheringe, 


in / Tonnen, 
empfiehlt di 78) 
l 


erſte tie. Fiſchereigeſelhaft. 


Verkaufslokal: im grünen Thore. 


Succade offerirt die Handlung von 
(7276) Bernhard Braune. 


Nach beendigter Inventur habe ich eine Partie 


Skiden-Waaren, 
wollener und halbwollener Kleiderſtoffe, 
Bareges, 


Organdys und Mousselines 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


(7319) Ww Jantzen. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß vom 1. Februar a. c. ab die Herren 
v. d. Schulenburg und Otto Hoffmann in Berlin 
zu unſeren General⸗Bevollmächtigten ernannt ſind. 


Alle anderen General⸗Vollmachten im Königreiche Preußen, für unſere Compagnie ausge⸗ 


ſtellt, erklären wir für erloſchen. 
Am ſter dam, den 1. Februar 1869. 


Die Direction 


der Assurantie Compagnie te Amsterdam de 1771. 


B. J. Momma. G. H. van der Vies. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Direction der Assurantie Compagnie te 
Amsterdam de 1771 erlauben wir es uns zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir 


Herrn Otto Fr. Wendt 


um General Agenten der obigen Geſellſchaft für den Bezirk Weſtpreußen ernannt und mit ges 


öriger Vollmacht verſehen haben. 7247) 
Berlin, den 4. Februar 1869. 5 N 
Die General-Bevollmächtigien 


der Assurantie Compagnie te Amsterdam de 1771. 
A. v. d. Schulenburg. Otto Hoffmann, 


8 5 
Newyorker Germania, Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungs⸗Rath in Newyork erklärte in feiner Sitzung vom 13. Januar d. Jahres 


wiederum 8 \ 

| eine Dividende von 40 Procent, 

deb 88088 aan an die Verſicherten auf die Prämien der gewöhnlichen Lebensverſicherungen 
e Nerlin, den 2. Februar 1869, 


Das Special Directorium für Europa: 
Ed. Freiherr v. d. Heydt. Heinr. Hardt. Hermann Mareuse. 
Hermann Rose. 


31. December 1868 Verſicherungen in Kraft Dollars 26,559, 1811. 


Effective Aetivtoan .. Dollars 2,452,014. 


o⸗Gewinn an die Ver⸗ 
* he Vortheile, darunter 


(7290 
) Comtoir: Jopengaſſe No. 57. 
P. S. Agenten werden zu den höchſten Proviſionsſätzen angeſtellt. 


9 99-5 rr 
it dem heutigen Tage ſcheidet nach gegenſeitigem Uebereinkommen unſer 
August Wötzel aus dem von uns geneinſchaftlich unter der Firma ® 
Böttrich & Wötzel 
eführten Geſchäft aus und erliſcht die Firme. 7 8 
* Un ar L. Rieden A das Geſchäft mit allen Activen und 0 
Paſſiven und wird daſſelbe unter ſeinem Nanen 
.. 0 
C I. Böttrich 

in bisheriger Weiſe fortſetzen. 5 

bene aten fin baz uns in fo rächem Maße geſchenkte Wohlwollen mit der |® 

Bitte, daſſelbe auch der neuen Firma zu benahren. 
Danzig, 1. Februar 1869. 


Carl Vöttrich, Y 


0 Aug. Wötzel. MW 
mem ZZ . —e 


Amerkani che Seife 
i r 


a Pfd. 33 Sgr. 
Dieſelbe erfreut ſich eines von Tag zu 
Tag zunehmenden Ahſatzes und — nicht 
mit Unrecht. Ihre Rein'gungskraft, ohne 
der Wäſche auch nur im Geringſten zu 
ſchaden, iſt enorm, die Anwendungsweſſe 
einfach, zeiterſparend und bequem, daher 
vortheilhaft für Inſtitute, Privat⸗Haus⸗ 


Geröſtete und mar. Weichſel⸗ 
Neunaugen 
in 1 Schockfäſſern, mar. Lachs in kl. To., ruſſ. 
Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, Kräuter⸗Heringe, 
Aalmarinaden, — mar. Bratheringe in / und 
1/4 Schockfäſſern. — 
Räucherlachs, Spickaale, Bücklinge, 


Stockfiſche eräucherte Maränen; fo wie haltungen und Wäſcherinnen. 6 
EB frifche Fiſche die die Saiſon darbietet, Das General⸗Depot für Danzig, die 
verſendet billigſt unter Nachnahme 732⁴) Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen defindet 


ſich einzig und allein in der Handlung von 


Brunzen's Se ⸗Handlun 
a i 7 5 15 Parfümerien, Seifen und Droguen bei 


Fiſchmarkt 38. N 
Friſche Silherlachie © ichard Lenz, 3 8 
Friſche Silbe klachſe | cad hett der 177 


verſendet prompt unter Nachnahme (7393) | . 
Brunzen's Seefiſch Handlung, Fiſchmarkt 38. 


C. ft. Fuchs⸗Wallach, 1678 a., 5“ gr., ohne | Zur Einrichtung und 


j. F. zu v. 4. Damm 8, 1 Tr. ee Führun von 
andlungs⸗ 
iin n eee ka 


genügen, verkaufe dieſelben a Doſe 5 Sgr., über: 
nehme für die Wirkung jedoch keine Garantie. 
Dem Publikum wird durch Arkniſten (Induſtrie⸗ 
ritter) nur das Geld ab 
Wilh. Dreyling, ieh app: Kammer 
jäger, Heiligegeiſtgaſſe No. 60. 
NB. Natten, Mäuſe, Wanzen nebſt Brut, 
Schaben, Franzoſen (blatha orientalis) zc. ver⸗ 
lilge mit Zähr. Garantie. Auch empfiehlt ſein 
räparat zur Vertilgung qu. Ungeziefers mit 
arantie der Obige. 


zum gründlichen Unterricht darin empfiehlt 
id ergebenſt 7281) 
F. G. Kliewer, 2. Damm 15, 1. Etage. 


1 jeder Größe wa ge 
F. Selbiger in Oliva. 

Bremer Rathskeller. 
Friſche Holſtein. Auſtern. 


(7351) Carl Jankowski. 


enommen. 


1 


| Für Auswanderer. 


} Der Unterzeichnete vermittelt Contract⸗Ab⸗ 
ſchlüſſe für Beförderung ſowohl pr. Dampf⸗, 
als pr. Segelſchiff nach allen amerikaniſchen 
Häfen fortwährend zu den billigſten Ueber⸗ 
fahrtspreiſen. 

Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 

| C. Meyer, Danzig, Breitgaſſe 108, 
cone. Agent d. Hauſes H. Danelsberg, Bremen. 
Dampfer- Verbindung 

| 
| 


Danzig Stettin. 


Von Danzig 


Dampfer „Ceres“ . 
Dampfer „Nordstern““ | Ende dieser Woche 


Von Stettin 
Dampfer „Colberg“. 


2 
Danzig — Hamburg 
(via Stettin). 
Von Hamburg 
Dampfer „Helene“ und „Adele“. 
RE): Ferdinand Prowe. 
olländiſchen Cabliau, in ganze 
5 Jſchen und ausgewogen, empfiehlt 
f Robert Hoppe, 
8 ee und Waben 
eugarten eine herrſch. Wohnung, beit. 
N aus 4 Zimmern, Entree, Küche, Kelle, — 
ſindeſtube, Boden, Eintrut in den Garten (Laube) 


zum April i 0 

2 gr. bie vermiethen. Näheres daſelbſt, 
faunkuchen und Faſtnachtsfladen 5 
Sgr, 23 Sar. und 1 Sgr., pro Did. 10 


Sor empfehlt E. O. Krüger, e ig weg. 32. 


Bremer Rathskeller. 


Heute und folgende Abende 
Concert. 
Carl Jankowski. 


over 
E 


1 u allen Feſtlichkeiten und 
ſonſtigen Verſammlungen ſtehen meine Salons mit 
tion. Gute Bedienun 


einem Pianino zur 5 zute Bedi . 
Kaffeehaus zu Schidlig. 
a 


aftnad)ts: Ball. 


Anfang 7 Uhr. 
ee 
J a 1 
Symphonie- Concert 
Ka in St ae 
onnerſtag, den 11. Februar, zum Bene 
für den Kapellmeiſter Herrn Buckolı, j 
Duv, Anakreon v. Cherubini. — Reformations⸗ 
Symphonie (nachgelaſſenes Wert) v. Mendelssohn, 
kommt hier zum erſten Male zur Aufführung. 
Auf Wunſch: Träumerei v. Schumann. — Con⸗ 
cert Ouv. op. 20 von Buchholz. — Symphonie 
C-moll No. 5 von Beethoven. 

Anfang 7 Uhr. Billets a 5 Sgr. ſind in 
ſämmtlichen Muſikalien⸗ Handlungen, ſowie bei 
Urn Horſchtamp zu haben. Entree 7 e. 

Die Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiments No. 4. (7343) 


4. 0 De de 40 
Danziger Stadtiheater. 
Dienſtag, 9. Februar 1869. (Abonn. susp. 
Zum Benefiz für Frl. Chüden, neu Anitudirt: 
er ſchwarze Domino. Komiſche Oper in 
3 Ucten von Auber. Vorher zum erſten Male: 
Adelaide. Genrebild in 1 Act von H Müller. 
Zu meiner morgigen Beneſiz⸗Vorſtellung lade 


ein hochgerhrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 
f a Louiſe Chüden, 
Selonke’s Ktahlissement. 
Dienftag, den 9. Februar. 
ur Feier des Faſtnachts⸗Tages: 
roße humoriſtiſche Extra⸗ 
Veourſtellung, 
ſo wie drittes Gaſtſpiel der berühmten 
Gymnaſtiker⸗Familie Crosby 
aus London. 
Anfang 6¼ Uhr. Entrée 5 und 7½ Sgr. 1 
eder Beſucher erhält an der Kae 
ratis ein gedrucktes Exemplar des 


onplets: 5 
S cnutbart er Hauptmanu mit dem 


n kurzer Zeit findet auch das Benef 
J beliebteſten Mitgliedes des 50 — 
der Coloratur-Sängerin Fräul. Lili Lehmann, 
ſtatt und ſehen wir wiederum einem Tee 


reichen Abend entgegen, ind 

L. die große romantiſche Oper Be] 
von Abert, welche nur einmal zur Aufführung 
kommt gewählt, — Nicht dankbar genug kann 
m 10 Ve 1 — Fräulein 4188 für 
ih ) erun i 
dieſer alen ſo zeachich E 65 K. K. 2 

err Kapellmeiſter Buchholz wird 

H lichſt erſucht, die ez, zu ee 
von Spohr recht bald in einem Sinfonie⸗Concerte 


aufzuführen. (7314) 
Mehrere Muſikfreunde. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in 
| Danzig. 


